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Über den Schmuck an sich  
und Vergänglichkeit des Scheins

Zeichnen und linear die Umwelt 
aufnehmen über Auge und Hand 
sind die Basis aller GOLDHAUCH 
werke. Mich interessieren die Gitter, 
die schützen und halten, aber auch 
gleichzeitig einsperren und ver-
schließen. In den barocken Kirchen 
gibt es etliche Heiligenfiguren in 
Nischen der Kirchenräume zur 
Schau gestellt und hinter ge-
schmiedeten, verzierten Gittern vor 
Diebstahl gesschützt. Früher noch 
als Kind wunderte ich mich, ob die 
lebensnah bemalten Figuren da 

drin wohl glücklich sind und jemals 
auch raus dürften aus ihrer Nische. 
Es gibt Brunnen mit wunderbar 
zentrisch gestalteten Gitterformen 
als Abschluss zur Außenwelt, die 
schützen, damit niemand hieinfällt 
ins dunkle, tiefe Nass. Das Gitter ist 
klarer Schutz und durch die Ge-
staltung ein schönes niemals nur 
notwendiges Element eines Brun-
nens. Der Blick wird bei diesen Git-
tern unweigerlich hin zur Mitte des 
runden Bauwerks geleitet, da hin, 
wo eine Öffnung bleibt, zu klein 
um einzustürzen aber unter 

Umständen groß genug für den 
Wasser schöpfenden Eimer, der 
knapp hindurchpasst.
Ein wichtiger Brunnen der Mär-
chen ist der des Brunnenkönigs 
Ein verwunschener Prinz, der als 
Frosch, ein Tier, das gemeinhin als 
häßlich und Ekel erregend emp-
funden wird, sitzt grün schillernd 
am Rand des Brunnen. Er passt 
selbst durch das Gitter darauf hin-
durch, genauso wie der goldene 
Ball der Prinzessin, der hineinfällt, 
als sie ihn unachtsam zu weit wirft. 
Der Brunnen ist Heimat

und Fluch zugleich, birgt aber auch 
die Chance, erlöst zu werden, weil 
erst die verspielte Prinzessin vor-
beikommen muss, um dem Frosch-
könig seinen Sinn zu geben. 
Märchen mit Zeichnungen auszu-
schmücken ist eine Verstärkung 
deren Wirkung auf die faszinierten 
Kinder, die den Vorlesenden lau-
schen. Zeichnungen in skizzenhaf-
ter Leichtigkeit lassen dabei noch 
Freiraum für eigene Interpretatio-
nen und Ergänzungen. Nur wenn 
nicht alles detaillgetreu möglichst 
realistisch dargestellt wird, bleibt

der eigenen Kreativität die Freiheit, 
das Dargestellte mit eigenen Vor-
stellungen zu ergänzen. 
Skizzen mit ihrer sichtbaren un-
gleichmäßigen Verteilung der 
Linien, nie komplett genau gesetzt, 
aber eben genau deshalb anzie-
hend schön, sind die Grundlage 
der GOLDHAUCH Schmuckwerke. 
Die Linien der Zeichnungen mit 
allen Schraffierungen und kleinen 
Unregelmäßigkeiten verleihen den 
den Schmuckunikate ihre Leben-
digkeit und das Verspielte. Die 
Unikate sind jeweils sehr genau

geplant und zierlich und detailliert 
als tragbare Kunstwerke umge-
setzt. Nur wenn handwerklich in 
der Umsetzung vom Papier zum 
Metall der Charakter der skizzen-
haften Leichtigkeit erhalten bleibt, 
wirken die zarten Linien, die einmal 
durch Diamantfräser in Glas, ein 
anderes Mal als lineare Struktur 
von Hand ausgesägt als Netzwerk 
dem Schmuck von GOLDHAUCH 
den individuellen Charakter geben. 
Jedes Stück ist ein Unikat und ab-
solut einzigartig.
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er-
halten 
so ihre Unver-
gängleichkeit des Seins. 
Der Schatten auf der 
Haut spielt mit der Ver-
kettung von Schmuck und 
dessen tragender Person. Die 
Einheit entsteht neben und  unter 
dem Schmuckstück, weil die Linien Frei-
raum lassen für die dahinterliegende Haut und 
den Schatten auf den Körper werfen, der sich bewegt 
und selbst Teil der Schmuckstücks ist. Liegen die 
schmückenden Kunstwerke still, ohne getragen 
zu werden, sind sie auf den Fotos in die Un-
erkennbarkeit verlaufend und wirkungsvoll 
beleuchtet, um eben diesen Reiz der Schat-
tenspiele widerzugeben. Nie gleichmäßig 
glatt liegend, sondern sich schlängelnd wie 
eine tanzende Träumerin platzieren sich die 
Schmuckstücke vor der Linse, deren nahe 
Einstellung zur Oberfläche Details erkennbar 
macht, die ohne Lupe dem bloßen Auge ver-
borgen blieben. Die Fotos sind so eine urei-
gene Interpretation der Schmuckstücke und 
deren Momentaufnahmen als Skizzen 
des Lebens. Das Metall scheint unver-
gänglich wie eine Skizze eine Auf-
nahme des Augenblicks ist und 
doch genauso wie die Berge in 
seinem eigenen Zeitraum erlö-
schen wird. Schatten bleibt in 
Freiheit nicht gleich und Licht 
verändert jedes Spiel 
des Lebens an 
sich. 

Be-
we-

ge 
dich 

im Son-
nenlicht 

und zeige mir 
Deinen Schatten. 

Tanz im Sand, der 
Deine Schritte ver-

schluckt und lasse die 
Zeit fließen. Nichts hält uns 
am Leben fest, es wird alles 

vergehen und entschwinden. 
Und genau deshalb  macht unser 

Bewußtsein den einzelnen Augen-
blick wertvoll und die Begegnung mit der 

Vergänglichkeit hübsch. Würde alles ewig 
bleiben, wäre nichts von Bestand. Selbst Berge 

verändern sich in ihrer eigenen Zeitfolge und wir 
Menschen nehmen das in der kurzen Spanne unseres 

Daseins als beständig und unverrückbar wahr. Doch weit 
gefehlt, es gibt auch hier die Unterspülung von Gletscherseen 

und Felsformationen stürzen ein. Die  Bergketten leben genauso 
wie wir, wenn auch in einer anderen Dimension von Vergänglichkeit 

als wir Erden Besucher. Gerade deshalb suchen wir nach Schmuck, um 
dieser Vergänglichkeit entgegen zu wirken. Grabbeigaben sollten die Götter 

am Übergang ins Totenreich besänftigen und dem Verstorbenen Geleit schenken, 
damit die unendlich lebende Seele Ruhe findet. In manchen Kulturen wird diese Seele 

immer wieder geboren, um zu lernen und einen erneute Chance auf Unsterblichkeit zu erlangen. 
Die Vergänglichkeit und das Vermindern der Fähigkeiten des frisch erwachsenen Menschen, der schon kurz 
nach der höchsten Blüte beginnt, zu verwelken, lässt uns klammern am Gold. Das edle Metall scheint unver-

gänglich, weil nichts es löschen und auflösen kann. Die einzige Säure Mischung, die genutzt wird, um den 
Feingehalt des geprüften Goldstückes zu bestimmen, wird somit auch Königswasser genannt, denn das   wah-
re  Edelmetall Gold war den Personen höchsten Ranges vorenthalten. Schmuck ist in Gold oder dessen Farb-

ton der Inbegriff von klärendem Symbol, wohin die tragende Person eingestuft werden kann. Schmuck als 
Zeichen der unvergänglichen Existenz vor dem inneren Auge ebenso wie nach außen vorgetragen, um Stärke 
und Wichtigkeit auszustrahlen, ist allein durch das goldige Material schon bedeutungsschwanger aufgeladen, 
so dass es keine weitere Zugabe benötigt, um die Kraft der Gestaltung zu unterstützen. Die Linien aus Skizzen 

übernommen, werden genauso wie auf Papier umgesetzt ins Metall und erhalten   
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Die Arbeiten entstehen durch lineare Skizzen und Zeichnungen, die ich direkt auf Metallplatten trans-
feriere. Diese dünnen Platten sind dennoch dicker als Papier und alles, was keine Linie ist, wird von 

Hand einzeln ausgesägt. Diesre Prozess ist langwierig und braucht seine eigene Zeit. Genauso werden die 
Leinwände der Bilder in einem langsam reifenden Prozess bemalt, abgeklebt, erneut übermalt und über-
zeichnet, mit Collagen aus Texten und Zeichnungen ergänzt und wieder mit Schichten belegt. Wenn ein 
Schmuckstück zu den Zeichnungen und Malerieren einer Leinwand gehört, wird dieses genau positioniert 
und erhält ein Tablett oder Hängemöglichkeiten in der Komposition. Die Einheit aus Bild und Schmuck-
stück darin entsteht in einem langen Zeitraum ähnlich dem langen Dornröschenschlaf und den vielen 
Stunden, die Rapunzel allein Turm abwarten muss, bis ihr zwischenzeitlich nach dem Sturz erblindeter 
Prinz sie erkennen wird am Gesang und somit durch das Herz statt durch das Aussehen findet.

Märchen faszinieren mich seit Kindheit und viele habe ich nie vergessen. Die psychologische Wirkung 
von Herausforderungen, die sich in der Darstellung des Weges durch einen als finster beschriebe-

nen Wald in vielen Märchen findet, ist zunächst beengend und dann nach der Lösung des Problems die 
große Befreiung. Somit sind die Angst, die es zu überwinden gilt und das Durchhaltevermögen auf lan-
gen schwierigen Wegen für die Protagonisten der große Anteil in der Mitte des Märchens bis am Ende die 
Karthasis folgt und alles, was zuvor als das Böse und Bedrohliche empfunden wurde, wird nun ausge-
löscht und erlischt. Diese Krise und Erlösung haben sich so nachhaltig eingeprägt für mich, dass ich wie-
derholt je nach eigener Lebensphase erneut die gleichen Märchen wieder als Basis für die Arbeiten nutze. 
Das Dornröschen, die Welt verschlafend hinter den Dornen des Lebens, ist da genauso Stil prägend wie 
das leichtgläubige Schneewittchen, das aus seinem Glassarg erlöst wird. 

Armband
Kupfer geschwärzt  
taubenblutrote Rubinsynthesen

Das Fass mit den Nägeln nach 
innen, die böse Stiefmutter wird 
bestraft und alle anderen sind er-
löst. Das Fass ist Sinnbild für nach 
innen gerichtete Schmerzen, die 
nicht mehr nach außen auf ande-
re übertragen werden dürfen, die 
Böse muss sich mit selbst ausei-
nandersetzen. Der Generations-
wechsel als Märchen versteckt.

Blätterset
Gelbgold 750/-, Goldberyll - oder -
Silber 925/-, weiße Zirkonia

Die Zeichnung von Navette- und 
Blattform auf Metallblech mit der 
dritten Dimension durch den Steg 
nach hinten ergänzt. Diese Einzel-
elemente werden durch Guß ver-
vielfältigt und miteinander kombi-
niert. Beweglichkeit und Schatten 
ergänzen das grafische Spiel beim 
Tragen. Am Ohr glänzen jeweils 
große Edelsteine als Stecker.

Blumenkette
Silber 925/-

Blumenzeichnungen von Kindern 
sind die lineare Grundlage auf Me-
tallplatten übertragen und durch 
die dritte Dimension der Schalen-
form ergänzt. Blätterformen mit 
dem Steg erhalten auf ihrer Ober-
fläche individuelle gravierte Zeich-
nungen. Linien und Flächen in 
Komposition als lange große Kette 
auf der Brust.

Schneehöhle
Acryl, Aquarell, Papiercollage  
auf Leinwand

Die Schneekönigin, die sich den 
Jungen raubt, in dem sie ihm das 
Herz mit Eis erkaltet und das Mäd-
chen, das mutig nach ihm sucht. 
Was aber, wenn das Mädchen am 
Ende Gefallen findet an der kalten, 
weißen Welt und gern einfach ein-
schläft, sich zurückzieht und eben 
nicht heldengleich mit dem erlösten 
Geliebten zurückzieht.

Flügelkette
Silber 925/-  

Zogen einst fünf wilde Schwäne, 
Schwäne leuchten weiß und schön. 
Die zum Schweigen verdammt 
Schwester schafft es die geforde-
ten Hemden zu knüpfen nur bei 
einem fehlt ein Ärmel und somit 
dem Bruder am Ende der Arm. Das 
Fliegen könnte aber ja wunderbar 
gewesen sein und verlockend be-
freiend. 

Sie war noch so klein
Acryl, Aquarell  
auf Leinwand

Das einzige Bild ohne Märchen 
dahinter, aber mit dem Traum, der 
durch den finsteren Dornenwald 
führte, um dann jäh zu enden. Die 
Karthasis wie im Märchen gibt es 
dennoch aber Jahre später. Und so 
hat auch die Komponente der Zeit 
und Dauer wieder Einzug ins Werk, 
das in vielen langwierigen Schich-
ten entstanden ist.

Kreuzblattset
Silber 925/-, Gelbgold 750/-  
Edelstahl

Der Kreuzgang im Klosterinnen-
hof spendet Licht und Schatten 
zugleich. Das Kreuzblattset wirft 
Schatten auf die Haut und ver-
deckt manche Stellen durch den 
Wechsel von flächigem und linea-
ren Blattwerk aus Silber und Gold. 
Ein Schmuck zu Ehren des Waldes, 
durch den die Märchenhelden und 
-heldinnen wandern.

ungeschliffener Diamant
Silber 925/-, Gelbgold 750/-  
klarer, Würfelförmiger Rohdiamant

Der Rohdiamant hat Platz sich im 
Metallwürfel zu bewegen und ist 
zugleich gehalten, ohne verloren zu 
gehen. Der Diamant ist so klar und 
gleichmäßig, dass er ohne Schliff 
funkelt. Die inneren Werte werden 
in den Märchen auf die Prüfung 
gestellt und gestärkt. Ein langer 
Weg ist zurückzulegen, die lange 
Kette zeigt Schritt für Schritt.

Sternblumenset
Silber 925/- oder Geldbgold 750/-  
Edelstahl

Ein einzelnes Element genau wie 
beim Blätterset nur in anderer 
Postionierung je zu viert symmet-
risch zusammen gesetzt. Abstand 
zur Haut und Durchsichtigkeit 
zwischen den Linien nehmen den 
Körper mit in die Schmuckstücke 
auf. Wie beim Sternentalerkind, 
das die Sterne im Hemd aufnimmt, 
ist hier die Einheit. 



Schmuck und Malerei in Ergänzung sich verstärkend 
Ausstellung POSITIONEN 
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